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Von Jaunde über Lomé nach Cotonou zu den EPAs

• um Kolonialinteressen Frankreichs und später 

Englands zu bewahren, erhalten die neuen 

unabhängigen Staaten (AKP) mit der Jaunde 

Konvention 1963 zollfreien Zugang für 

bestimmte Waren in die EWG

• die Lomé Konvention 1974 erweitert den 

Marktzugang und wird viermal verlängert

• 2000 wird der Cotonou Vertrag 

abgeschlossen, der die WTO Ausnahme für 

AKP Staaten beenden soll durch reziproke 

Abkommen, gennant:

Wirtschaftspartnerschaftsabkommen 

• 2008: Kompromiss durch sog. Interim-EPAs 

• 2014 Verhandlungsende für die drei 

wichtigsten Regionen



Der Bananenkrieg und seine Konsequenzen

Süd- und 
Mittelamerikanische 
Staaten verklagen 
EG wegen 
Präferenzen 
(Zollfreiheit für nicht 
LDCs) für 
afrikanische/karibisc
he Bananen > 
Verletzung 
Meistbegünstigung 



Der aktuelle Stand der EPA 

Umsetzung(2021)



Das neue „Partnerschaftsabkommen“ ist das 

Cotonou –Nachfolgeabkommen



Ehemalige Kolonien bleiben weiter von EU wirtschaftlich abhängig-

und das AKP Abkommen missachten die Afrikanische Union –

da Nordafrika nicht beteiligt wird



21 Jahre Widerstand gegen EU-

Wirtschaftspartnerschaftsabkommen (EPAs)

Wie ist der Stand der Umsetzung?

 EPA, abgeschlossen mit Teil von Wirtschaftsgemeinschaft Südliches 

Afrika (SADC) – Namibia, Rep. Südafrika, Botswana, Swasiland…

 ratifizierte Zwischenabkommen mit  südöstlichem Afrika (Simbabwe), 

Kamerun, Ghana und Cote d‘Ivoire

 abgeschlossene Verhandlungen in zwei Wirtschaftsgemeinschaften (Ost-

und Westafrika)  

 alle EPAs sind vorläufig in Kraft (Präferenzerhalt für Nicht-LDCs)

 Westafrika und Ostafrika EPA noch nicht von allen unterzeichnet (Gambia, 

Mauretanien, Nigeria) bzw. (Tansania, Burundi, Uganda)

 Nächste Schritte:  Ratifizierungen des SADC  EPA im Bundestag und 

anderen Mitgliedsländern

 Hoher politischer Druck auf o.g. Staaten endlich auch die EPAs zu 

unterzeichnen



Streitthemen

 Zolleinnahmen

 Industrialisierung

 Exportsteuer

 Meistbegünstigungsklausel

 Rendez-vous Klausel

 Entwicklungsmodell



Stakeholders und ihre Rolle

 WTO

 EU Kommission

 Regionale Zusammenschlüsse

 Parlamente

 NGOs und soziale Bewegungen

 Global agierende Unternehmen, exportorientierte 

Sektoren, Kleinbäuer:innen und –produzent:innen

 China

 Brexit



Einflussreiche Faktoren auf 

Verhandlungsdynamiken
 Wirtschaftliche Abhängigkeiten: Druck

 Politische Faktoren: Côte D´Ivoire, Kenia

 Verhandlungskapazitäten 

 China

 Brexit



EPAs bringen den Ländern nur Nachteile durch 
Marktöffnung für EU Produkte



Die kolonial geprägten Warenströme ändern sich 
seit 1963 kaum!

Importe Afrikas aus der EU                                               Importe Afrikas aus der EU



Die Eroberung des afrikanischen Brotmarktes 
In den 1970er Jahren verdrängen subventionierte EWG 

Weizenexporte lokale Getreidesorten! Weißbrot statt Hirse-

oder Sorghumfladen!



Sorghum- und Hirseanbau in Westafrika:
nur noch für Subsistenz – kaum Steigerung des Anbaus in 

den meisten Ländern 



Die Milchkrise in der EU 
– Afrika als Retter für EU MilchbäuerInnen?
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Deutschland importiert für 1 Milliarde Euro Rohkakao aus                    
Entwicklungsländern 



aus diesem Rohkakao werden Süßwaren im Wert
von 6,3 Milliarden Euro hergestellt  



EU-Handelspolitik zerreißt entwickelte Zoll- und 

Handelsgemeinschaften …



Die Panafrikanische Freihandelszone

 Seit 2019

 54 Mitgliedsstaaten

 Afrikanischer 

Binnenmarkt

Fördert:

 Intra-afrikanischen 

Handel

 Regionale & 

kontinentale 

Integration 

 Entwicklung der 

Industrie & 

Wirtschaft



… den seit 2021 begonnenen Aufbau eines afrikanischen 
Binnenmarktes



Innerafrikanischer Handel –
bleibt wie zu Kolonialzeiten sehr gering!  



Die Panafrikanische Freihandelszone

90 % Liberalisierung Warenverkehr

100 % Liberalisierung Dienstleitungsverkehr



Vielen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit!


